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sich die Steuerp�ichtigen des Kantons 
Solothurn wieder als Kunden fühlen. 
Eigentlich enthält die Interpellation 
keine Fragen, sondern Feststellungen.

Der Vorstoss der SVP-Fraktion enthält 
Salz und Pfeffer. Dementsprechend 
durfte man auf die Antwort des Regie-
rungsrats gespannt sein. Diese trägt das 
Datum vom 23. April 2013. Nun muss 
man wissen: Auch Parlamentsgeschäfte 
werden in der Regel durch jene Amtstel-
len vorbereitet, welche von der Thema-
tik betroffen sind. Sie selbst formulieren 
die in diesem Zusammenhang notwen-
digen Regierungsratsbeschlüsse und 
legen diese ihrem Departements-Chef 
oder ihrer Departements-Che�n vor. 
Diese reichen die entsprechenden Papie-
re, mit oder ohne redaktionelle Korrek-
turen, an das Regierungsrats- 
Kollektiv zur Genehmigung weiter. Im  
Fall der angesprochenen Interpellation 
der Schweizerischen Volkspartei ist also 
davon auszugehen, dass das unter 
Beschuss geratene Steueramt des Kan-
tons Solothurn das Recht auf Selbstvertei-
digung wahrgenommen und dabei auch 
volle Rückendeckung durch den seinerzei-
tigen Finanzdirektor erhalten hat.
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So erstaunt es denn auch nicht, dass der 
Regierungsrat in seiner Stellungnahme 
zuhanden des Kantonsrats kaum bereit 
ist, Fehler und Schwächen einzugeste-
hen. «Wir erkennen keine ‹nachweisli-
che› Verschlechterung des Klimas 
zwischen dem kantonalen Steueramt 
und den Steuerzahlenden», schreibt er. 
Wohl messe man der Kundenorientie-
rung einen grossen Stellenwert bei und 
sei sich durchaus bewusst, dass das 
Verhältnis zu den Steuerp�ichtigen 
«zwar stets zuvorkommend und hilfsbe-
reit sein soll, aber nicht einträchtig sein 
kann». Es lasse sich ohne weiteres 
nachvollziehen, dass sich Steuerp�ichti-
ge nicht immer als Kunden behandelt 
fühlen mögen, «wenn sie zu höheren 
Steuern veranlagt werden als ge-
wünscht, selbst wenn ihnen das freund-
lich und korrekt eröffnet wird». Unzu-
friedene, die mit ihrem Begehren nicht 
durchgedrungen seien, würden sich 
eher öffentlich äussern und ihrem ˜rger 
Luft verschaffen, mutmasst der Regie-
rungsrat und stellt fest: «Umgekehrt 
macht sich beinahe schon verdächtig, 
wer dem Steueramt Lob zollt».

Auch auf die weiteren Fragen der SVP 
gibt die solothurnische Obrigkeit eher 
beschönigende Auskünfte. Sie erklärt, 
es sei keineswegs neu, «dass Steueräm-

ter in der Öffentlichkeit einen weniger 
guten Ruf geniessen als ˜mter der 
Leistungsverwaltung, die zum Beispiel 
Infrastrukturen erstellen und unterhal-
ten oder Förderbeiträge ausrichten». 
Und es bestünden konkret keine An-
haltspunkte, wonach sich gute Steuer-
zahler wegen der schlechten Behand-
lung durch das Steueramt für einen 
Wegzug oder gegen einen Zuzug 
entschieden hätten. Beim von den 
Interpellanten angesprochenen Image-
schaden handle es sich um eine Unter-
stellung, es seien folglich keine beson-
deren Massnahmen erforderlich. Und 
weiter heisst es in der Antwort des 
Regierungsrats: «Wir vermitteln in 
unseren Führungskursen und anderen 
Weiterbildungsveranstaltungen zur 
Personalentwicklung seit Jahren dem 
Personal die Philosophie, Bürgern und 
Bürgerinnen auch in schwierigen Situati-
onen freundlich und korrekt, eben als 
Kunden zu behandeln». Soweit die 
Verlautbarungen aus dem Rathaus.

In der Privatwirtschaft sind regelmässige 
Analysen der Kundenzufriedenheit ein 
Muss. Dazu gibt es bewährte Tools und 
unabhängige Institutionen, die auf 
solche Erhebungen spezialisiert sind. Die 
Erkenntnisse aus diesen Marktforschun-
gen �iessen nicht selten in die Strategie-
entwicklung ein. Der Staat kann auf 
solche Analysen verzichten, erst recht 
ein Steueramt. Gleichwohl wäre die 
Regierung des Kantons Solothurn gut 
beraten, Be�ndlichkeiten seiner Bürger, 
Wähler und Steuerzahler zu erspüren 
und aufgrund einer objektiven Wahr-
nehmung einen allfälligen Handlungsbe-
darf zu de�nieren. Wenn eine � kritisier-
te � Amtsstelle selbst Stellung nimmt, 
läuft sie Gefahr, dass die Glaubwürdig-
keit ihrer Argumente bezweifelt wird.
 
Der Weg wäre kurz, die Aufgabe sinn-
voll: Studentinnen und Studenten der 
Fachhochschule für Wirtschaft an der 
FHNW in Olten würden ihr Wissen und 
ihren Ehrgeiz investieren, um im Rah-
men einer Studienarbeit frei von Abhän-
gigkeiten und neutral die Be�ndlichkeit 
von Steuerp�ichtigen im Kontext zu den 
Steuerbehörden zu dokumentieren.
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Wie auch immer der Regierungsrat und 
das Steueramts sich aus der «Affäre» 
herausreden: Das Thema wird auf der 
Traktandenliste des Kantonsrats bleiben. 
Am 4. September 2013 hat der Präsident 
der Finanzkommission des Kantonsrats, 
Beat Loosli, im Namen der Fraktion FDP.

Die Liberalen einen neuen Vorstoss 
deponiert, der sich ebenso mit der 
Problematik «Kundenfreundlichkeit» 
befasst. Auch Loosli weiss von sich 
häufenden Klagen bezüglich der Veran-
lagungspraxis der kantonalen Steuerver-
waltung, insbesondere bei den juristi-
schen Personen. Es werde festgestellt, 
dass vor allem bei den Spesen und 
Geschäftsfahrzeugen, aber auch bei der 
Unternehmensbewertung, eine ver-
schärfte Veranlagungspraxis zur Anwen-
dung gelange. Dies habe, erklärt der 
Interpellant, «bereits dazugeführt, dass 
Sitzverlegungen von Firmen stattgefun-
den haben oder überlegt werden. 
Weiter führe die Veranlagungspraxis 
auch dazu, «dass interessierte Firmen 
sich gegen eine Sitzverlegung in den 
Kanton Solothurn entscheiden». Beat 
Loosli erkundigt sich, ob seit der letzten 
Steuergesetzrevision die Veranlagungs-
praxis insbesondere bei den juristischen 
Personen wirklich verschärft worden ist, 
ob bei Firmen, welche sich für eine 
Sitzverlegung in den Kanton Solothurn 
interessieren würden, eine Erfolgskont-
rolle geführt werde, wie abschlägige 
Entscheide einer allfälligen Sitzverlegung 
in den Kanton Solothurn begründet und 
ob bei Sitzverlegungen von Firmen in 
andere Kantone die Gründe für den 
Wegzug auch nachgefragt würden.

Ob diese neue Intervention aus dem 
Parlament zu einem selbstkritischeren 
Denken und Handeln im Steueramt 
führen wird, bleibt offen. «Der Chef 
sagt, wo�s lang geht». Im Finanzdepar-
tement des Kantons Solothurn residiert 
seit dem 1. August 2013 ein neuer Chef, 
Regierungsrat Roland Heim (CVP). 
Vielleicht ist er gewillt, ein Umdenken 
im Steueramt zu bewirken. Geben wir 
ihm eine Chance, er hat sie verdient.

Kantonsrat Beat Loosli erkundigt sich beim 
Regierungsrat, ob seit der letzten Steuer-
gesetzrevision die Veranlagungspraxis 
insbesondere bei den juristischen Personen 
wirklich verschärft worden ist.
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«www.solothurn-jobs.ch» hat sich etabliert
Die vor einem Jahr entwickelte und 
aufgeschaltete Internet-Plattform 
«www.solothurn-jobs.ch � Hier 
�nden Unternehmen ihre Fachkräf-
te» wurde bereits weit über 100 000 
Mal aufgerufen. Sie zeigt alle offe-
nen Stellen, die dem Kanton Solo-
thurn zugeordnet werden können. 
Zurzeit sind das knapp 6 000, wobei 
Doppeleinträge möglich sind.

Die Solothurner Handelskammer hat die 
Plattform besonders für die Präzisions-
industrie lanciert, um mitzuhelfen, 
deren Bedarf an Fachkräften besser 
abdecken zu können. Sie eignet sich 
natürlich auch für das Installationsge-
werbe und andere Zweige mit hand-
werklich-technischem Fachkräftebedarf. 

«www.solothurn-jobs.ch» 
wird genutzt
Dass sich der Stellenmarkt zunehmend 
ins Internet verlagert, zeigt die sinkende 
Inseratequote in den Printmedien. Heute 
orientieren sich monatlich zwischen 

6 000 und 10 000 Internetnutzer unter 
«www.solothurn-jobs.ch» über das 
Stellenangebot im Kanton Solothurn. 
Davon stammen über 90 Prozent aus 
der Schweiz, zwei Prozent aus Deutsch-
land und der Rest mehrheitlich aus dem 
übrigen Europa. Die Webseitenbesucher 
verweilen im Durchschnitt knapp über 
zwei Minuten, um sich zu informieren. 
Besonders beliebt ist die Übersicht der 
offenen Stellen in einzelnen Gemeinden 
des Kantons.

«TalentMatch»-Tool 
beginnt zu wirken
Mit dem Eintrag von über 500 Fähigkeits-
pro�len von Stellensuchenden beginnt 
nun auch das einzigartige «TalentMatch»-
Tool zu wirken, das diese Pro�le mit 
offenen Stellen zusammenführt. Über 90 
Prozent dieser Fähigkeitspro�le stammen 
aus dem Kanton Solothurn oder den 
angrenzenden Regionen. Beurteilt man 
die hochgeladenen Pro�le in Bezug auf 
die handwerklich-technischen Berufe, so 
sind diese mit 72 Prozent sehr gut vertre-

ten, was auch der Zielsetzung entspricht. 
Altersmässig verteilen sich die Stellensu-
chenden praktisch gleichmässig ab dem 
zwanzigsten bis zum fünfundfünfzigsten 
Lebensjahr.

«Arbeitgeber-Pro�l» als neuer 
Mehrwert für Unternehmen
Ab Oktober wird den registrierten 
Unternehmen ein neues Tool, das 
«Arbeitgeber-Pro�l», zur Verfügung 
stehen. Klickt ein Internetnutzer eine 
offene Stelle an, geht automatisch auch 
ein Fenster mit dem Pro�l der Firma auf, 
die die Stelle ausschreibt. So kann sich 
das Unternehmen als attraktiver Arbeit-
geber präsentieren. Wer sich unter 
«www.solothurn-jobs.ch» registrieren 
möchte, �ndet die Konditionen und ein 
online-Anmeldeformular unter der 
Rubrik «Für Unternehmen».

Weitere Informationen: Solothurner 
Handelskammer, Roland A. Simonet, 
Telefon 032 626 24 24,
www.solothurn-jobs.ch, www.sohk.ch.

Stress und Burnout als Gefahren im Risikomanagement

Hauptreferent Dr. med. Rolf Heim, 
Gründer von CTS Kompetenz für psychi-
sche Gesundheit, verglich in eindrucks-
voller Weise die Energie des Menschen 
mit einer Batterie, die sich durch Tätigkei-
ten und Stress entlädt, die der Mensch 
aber durch Erholung und ausgleichende 
Aktivitäten wieder au�aden kann. 
Anschaulich erläuterte er, wie sich ein 
Burnout entwickelt und wie verschiede-
ne Stresssymptome Warn-signale geben. 

Stress und Burnout standen im Mittelpunkt des Risikomanagement-Seminars 
der Groupe Mutuel und der Solothurner Handelskammer in Egerkingen.

Stress im normalen Rahmen kann bewäl-
tigt werden, doch bei übermässigem 
Stress sollte die Behandlung einsetzen: 
Mit Techniken wie einer Standortbestim-
mung, Re�exionsfragen und einer 
bewussten Distanzierung.

Bruno Guscioni, CorporateCare-Spezialist 
der Groupe Mutuel, zeigte auf, wie 
Stress sich vor allem auf die psychische 
Gesundheit auswirkt. Der Taggeldversi-

cherer kann den Unternehmen dank des 
eigens entwickelten CorprorateCare-
Konzepts durch Reintegrationsmassnah-
men wie Case Management und Arbeits-
erleichterung, aber auch schon zuvor 
durch Frühintervention und Präventions-
massnahmen Unterstützung bieten. 
Damit können Unternehmen Absenzen 
eindämmen und die Leistungsfähigkeit 
ihrer Mitarbeitenden steigern.

Im Bereich der Reintegration beschrieb 
anschliessend Sarah Baumann, Case 
Managerin bei der Groupe Mutuel, die 
Vorgehensweise bei komplexen Situatio-
nen mit Wiedereingliederungspotenzial. 
Das Fallbeispiel illustrierte, wie nach 
einem Burnout die Case Managerin in 
mehreren Gesprächen mit der Betroffe-
nen und dem Arbeitgeber schliesslich 
durch eine beru�iche Neuorientierung 
und die Kündigung des Arbeitsverhält-
nisses wieder eine 100-Prozent-Arbeits-
fähigkeit zur Zufriedenheit aller Beteilig-
ten herstellen konnte.

Aus Human-Resources-Sicht präsentierte 
Sabine Knüppel, HR-Managerin bei IKEA 
und selbständiger Stress- und Burnout-
Coach, die Stressoren, Stresssignale auf 
vier unterschiedlichen Ebenen und die 
Interventionsmöglichkeiten seitens der 

Nach dem erfolgreichen Risikomanagement-Seminar (von links): Bruno Guscioni, Rolf Heim,   
Sabine Knüppel, Stefan Schlatter und Martina Tschanz.
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Ein erfolgreicher Nischenplayer 
Hier ein Kontaktstift, 0,3 Gramm federleicht für den Strombereich, da eine Kammplattenschraube 
für eine Schafschere, auch ganz leicht oder ganz schwer, eine Stiftschraube für ein Kraftwerk oder 
für die Schifffahrt. 10 bis 15 Kilogramm bringt das Teil auf die Waage. Im wasserämtischen Horri-
wil werden diese und noch viele andere Teile präzis gedreht � seit 90 Jahren bei der Auverna T. 
Guldimann AG. Ein Augenschein beim �exiblen Zulieferbetrieb.    
 
JOSEPH WEIBEL (TEXT), BERNHARD STRAHM (FOTOS)

So unscheinbar ist das Industriegebäude 
an der Hauptstrasse in Horriwil nicht. 
Nur, gut hingucken muss der unbedarf-
te Passant trotzdem. Das Ursprungsge-
bäude steht ebenso noch da wie der 
Schettbau von 1962 oder wie der letzte 
Neubau von 1988. Alles wirkt harmo-
nisch und irgendwie doch nicht. Die 
Firma ist in den letzten 90 Jahren zwar 
gewachsen, trotzdem so klein geblie-
ben, dass sich der Decolletagebetrieb im 
Wasseramt ganz erfolgreich als Nischen-
player behaupten kann. 
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In einer Vitrine sind einige Produkte 
ausgestellt, zu denen Auverna T. Guldi-
mann AG Präzisionsdrehteile beiträgt. 
Zum Beispiel Anker und Exzenterwellen  
(Medizintechnik), oder Getriebewellen 
und Gelenkstückspindeln (Maschinen-
bau). Da steht aber auch eine Stift-

schraube, die im Kraftwerk- oder  
Schiffbau benötigt wird. Bei Durchmes-
sern spricht man im Hause aber immer 
von Millimetern: 1 bis 65 mm sind die 
Norm und bei Auverna produzierbar. 
Gedreht wird zum Teil auf modernsten 
CNC-Maschinen, aber auch auf älteren 
kurvengesteuerten Drehautomaten. 
Sie werden vor allem für einfache 
und kostengünstige Teile eingesetzt. 
Der Maschinenpark umfasst derzeit 
55 Einheiten. Rolf Meier ist seit 2007 
Geschäftsführer von Auverna. In  
einem Kleinbetrieb im Aargauischen 
hat er Mechaniker gelernt und sich 
später ständig weiter gebildet. Zuletzt 
arbeitete er in einem Unternehmen, 
welches sich in der Medizinaltechnik  
und Präzisionsmechanik spezialisiert  
hatte. Der damalige Geschäftsführer der 
Auverna holte Meier vor acht Jahren in 
den Betrieb als technischen Leiter, mit 

der Absicht, ihn als seinen Nachfolger 
einzuarbeiten. So ist es auch geschehen.
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Rolf Meier sagt: «Ich habe ein gutes 
und intaktes Unternehmen übernom-
men. Ein Betrieb, in dem der Familien-
geist ebenso spürbar ist wie das konti-
nuierliche, aber gesunde Wachstum.» 
Von dieser Meinung rückte er auch 
nicht ab, als die Firma 2009 faustdick 
von der Finanzkrise getroffen wurde. 
«Es kam von einem Monat auf den 
anderen», erinnert sich Meier. Als erstes 
habe man versucht, neue Kunden zu 
akquirieren. Erfolglos. Dann führte 
Auverna Kurzarbeit ein und musste 
zwangsläu�g auch eine Strukturbereini-
gung vornehmen. Dabei sei es nicht 
ohne Frühpensionierungen und Entlas-
sungen gegangen. «Ich hatte manche 

Geschäftsführer Rolf Meier: «Ich habe ein gutes und intaktes Unternehmen übernommen. Ein Betrieb, in dem der Familiengeist ebenso spürbar ist 
wie das kontinuierliche, aber gesunde Wachstum.»
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schla�ose Nacht. So spurlos geht das 
nicht an einem vorbei.» Vor der Krise 
arbeiteten rund 30 Angestellte im 
Betrieb. Seit einigen Jahren sind es 
genau 19. «Die Wirtschaftsbaisse hat 
uns schonungslos auch Schwachstellen 
aufgezeigt. Dank unserem breitgefä-
cherten Kundensegment haben wir  
aber diese Zeit einigermassen schadlos 
überstanden», so Rolf Meier. Das ist 
auch aktuell nicht anders. Auverna 
beliefert heute den Maschinenbau 
(56 Prozent), die Medizinaltechnik 
(19 Prozent) , die Elektronik- und Elekt-
rotechnik (18 Prozent), sowie den 
Apparate- und Anlagebau (sieben 
Prozent). 15 Prozent der Jahresproduk-
tion gehen ins Ausland. 
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Drehen wir das Rad 90 Jahre zurück. 
Firmen entstehen vielfach aus einem 
Bedürfnis oder auch Zufall. Titus und 
Frieda Guldimann-Stamp�i führten ein 
Restaurant in Horriwil. Als sie bei der 
Reparatur von Sitzstühlen Schrauben 
benötigten, stellten sie fest, dass man 
solche ja auch selber in grösseren 
Mengen produziert könnte. Und so kam 
es am 17. Mai 1923 zur Gründung der 
Schraubenfabrik Auverna T. Guldimann. 
Rolf Meier präsentiert wahre Reliquien 
aus jener Zeit: Ein von Hand nachgetra-
genes Bankbuch der damaligen Kanto-
nalbank, ein Mitarbeiterbuch, wo 
feinsäuberlich steht, wer wann eingetre-
ten oder auch ausgetreten und in 
welcher Funktion beschäftigt war. 1948, 

belegt ein weiteres Handbuch aus 
früheren Zeiten, verdiente ein DØcolle-
teur zwei Franken in der Stunde; ein 
angelernter Dreher oder Fräser 1.70 
Franken, ein Hilfsarbeiter über 20 Jahre 
1.50 Franken, ein Hilfsarbeiter unter 20 
Jahre ein Franken. 1957 wurde die Firma 
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
und 1962, nach dem Tod des Firmen-
gründers, von drei der fünf Kinder, 
weitergeführt. 1989 übernahm Sohn 
Albin die Aktien seiner Geschwister und 
leitete fortan den Betrieb. 
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Rolf Meier winkt ab, wenn die Sprache 
auf zukünftige Expansionsgelüste 

kommt. «Unser Unternehmen ist stark, 
weil es auf Nachhaltigkeit und Kontinui-
tät setzt und nicht auf Wachstum des 
Wachstums Willen.» Und auch der mit 
Horriwil doch eher ländliche Standort 
stand nie zur Debatte. Rolf Meier wohnt 
selber seit einigen Jahren in Horriwil. 
«Es ist nicht nur ein schöner Wohnort, 
sondern auch verkehrstechnisch optimal 
gelegen.» Den Mitarbeitenden scheint 
das jedenfalls auch zu gefallen. Die 
Auverna kennt das Wort Fluktuation 
nicht. Ein Mitarbeiter feierte dieses Jahr 
sein 45. Dienstjubiläum. Administrativ 
ist die Auverna schon fast unglaublich 
schlank. Neben dem Geschäftsführer 
sind noch Matthias Studer (Verkauf, 
AVOR/PPS) und Katja Jäggi (Administra-
tion und Finanzen) reine «Schreibtisch-
täter». 16 von 19 Mitarbeitenden sind 
im Betrieb. In die Zukunft blickt Rolf 
Meier positiv. «Wir sind ein kompeten-
ter, �exibler Zulieferant und können 
jederzeit schnell auf Kundenbedürfnisse 
reagieren.» Die Auverna T. Guldimann 
AG wird sich weiter als erfolgreicher 
Nischenplayer behaupten können. 

Konkurrenz, Mitbewerber? Rolf Meier 
schmunzelt. «Die gibt es natürlich. Vor 
allem auch in unserem Kanton. Aber wir 
bekämpfen uns nicht im eigentlichen 
Sinne, sondern helfen vielmehr einander 
aus.» Im Klartext heisst das: Die Mitglie-
der des Branchenverbandes Swiss 
Precision tauschen sich an Verbandstref-
fen untereinander aus. Wenn Not an 
Mann oder Material ist, hilft man sich 
gegenseitig aus.

 Daten und Fakten

Auverna T. Guldimann AG

��������� 1923.

��������� Horriwil.

��������	���
�	������  
19 (inklusive ein Lernender)

�����������	������Rolf Meier.

���
������ƒ�������	����
40 Tonnen.

�����	�������� 55 Anlagen.

��������4 Millionen Franken.

���	����www.auverna.ch

Ob ein federleichter Kontaktstift, eine währschafte Kammplattenschraube für eine Schafschere 
oder eine schwere Stiftschraube für ein Kraftwerk: Die Auverna in Horriwil dreht�s. 

Rolf Meier: «Unser Unternehmen setzt nicht 
auf Wachstum des Wachstums Willen.»
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      IN NEUE LAGEN VERSETZEN. 
MIT KLAREM ZIEL VOR AUGEN.

Was Sie von uns erwarten dürfen

 Standortevaluation und -analyse
 Projektentwicklung
 Realisation
 Projektpromotion und -verkauf
 Finanzierung
 Kosten- und Renditeberechnungen
 Steuerplanung
 Rechtsberatung

LEISTUNGEN ERBRINGEN
    UND DAMIT NUTZEN ERZIELEN

HANS HUBER-STRASSE 38 
POSTFACH 354  4502 SOLOTHURN
TEL. 032 626 35 37  FAX 032 626 35 36 
INFO@HOME-4-YOU.CH  WWW.HOME-4-YOU.CH

Hier erreichen Sie
mit Ihrer Werbung kompetente
Persönlichkeiten in Gewerbe,
Wirtschaft und Politik. 
www.wirtschafts�ash.ch

Krankentaggeld-
versicherung Unfallversicherung

Beru�iche
Vorsorge

Kollektive Kranken-
p�egeversicherung

Groupe Mutuel Unternehmen
Hochwertiges Know-how für unsere Kunden

Willkommen
Hotline  0848 803 777 
Fax  0848 803 112 
www.groupemutuel.ch

Ein solider Partner auch für Sie: Heute vertrauen der Groupe Mutuel 16�000 Unternehmenskunden, die auf massgeschneiderte Lösungen 
und Dienstleistungen zählen können. Pro�tieren auch Sie vom Know-how des Spezialisten im Personenversicherungsbereich:

Krankentaggeld-
versicherung Unfallversicherung

Beru�iche
Vorsorge

Kollektive Kranken-
p�egeversicherung

Groupe Mutuel Unternehmen
Hochwertiges Know-how für unsere Kunden

Willkommen
Hotline  0848 803 777 
Fax  0848 803 112 
www.groupemutuel.ch

Ein solider Partner auch für Sie: Heute vertrauen der Groupe Mutuel 16�000 Unternehmenskunden, die auf massgeschneiderte Lösungen 
und Dienstleistungen zählen können. Pro�tieren auch Sie vom Know-how des Spezialisten im Personenversicherungsbereich:

Ihr Ansprechpartner in Solothurn: Otto Liechti, Senior Sales Manager 
 Lagerhausstrasse 1 – 4500 Solothurn
 Tel. 058 758 63 34 – oliechti@groupemutuel.ch 
 www.groupemutuel.ch – www.corporatecare.ch
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ANZEIGE

Seit dem 1. September sind Sie 
neuer Direktor der Solothurner 
Handelskammer � worauf freuen 
Sie sich am meisten?

Daniel Probst: Nach zwölf Jahren in 
Bern, Baden und Zürich freue ich mich, 
wieder in meinem Wohn- und Heimat-
kanton arbeiten zu dürfen. Und dass ich 
meine Ausbildung als Ökonom sowie 
meine langjährige politische Arbeit im 
Kanton mit meinen beru�ichen Erfah-
rungen in das neue Amt einbringen 
kann. Am meisten aber freue ich mich 
auf viele interessante Begegnungen  
und die Möglichkeit, etwas im Kanton 
Solothurn bewegen zu können. 

Welche Ziele wollen Sie in Ihrer neuen 
Funktion unbedingt erreichen?

Zuoberst steht die Stärkung der Solo-
thurner Wirtschaft durch ausgezeichne-
te Rahmenbedingungen und die Unter-
stützung unserer Mitgliedunternehmen 
mit professionellen Dienstleistungen 
und Mehrwert stiftenden Projekten. 
Denn von einer gesunden und starken 
Wirtschaft pro�tieren alle und nicht nur 
wenige � in Form von Ausbildungs- und 
Arbeitsplätzen, Wohlstand, Sicherheit 
und Zufriedenheit. Es gibt leider Kräfte, 
die diese Errungenschaften aus rein 
ideologischen und damit schlussendlich 
egoistischen Gründen leichtfertig aufs 
Spiel setzen. Vielleicht sogar unbewusst. 
Ein Beispiel ist die Juso mit der 1:12-Initi-
ative, die bei Annahme zu höheren 
Steuern und AHV-Beiträgen für uns alle 
führen wird. Solchen schädlichen Vorha-
ben werde ich mit der Handelskammer 
entschieden entgegentreten. Zum Wohl 
unserer Kinder und Kindeskinder.

Wie würden Sie Ihren Führungsstil 
beschreiben, mit dem Sie die So-
lothurner Handelskammer künftig 
leiten wollen?

Bisherige Mitarbeitende und Geschäfts-
partner beschreiben meinen Stil als 
kooperativ und inspirierend, bisweilen 

aber auch als hartnäckig. Das trifft es, 
glaube ich, ganz gut. Ich liebe es, wenn es 
mir gelingt, bei Menschen positive Energi-
en freizusetzen und Freude zu entfachen. 
Ich bin offen für neue Ansätze und Ideen, 
versuche diese gemeinsam weiter zu 
entwickeln, um sie dann mit vereinten 
Kräften stark und überzeugt umzusetzen. 
Die Hartnäckigkeit zeigt sich, wenn ich 
unbedingt etwas erreichen will und dann 
nicht locker lasse, bis es klappt. Ich kann 
da auch mal anstrengend werden.

Welche sozialen Kompetenzen 
bringen Sie aus Ihren bisherigen 
Tätigkeiten als Marketing- und 
Kommunikationsexperte bei  
Axpo, ABB, Swisscom mit?

Als Kommunikator wird man geschult, 
sich in sein Gegenüber hinein zu verset-
zen. Je besser man sein Gegenüber 
kennt, desto wirkungsvoller ist eine 
Kommunikation und desto erfolgreicher 
kann ein Dialog werden. Mit genauem 
Zuhören und Beobachten versuche ich, 
Situationen möglichst gesamthaft zu 
erfassen und zu verstehen. Mich interes-
siert, was dahintersteckt. Dabei helfen 
mir Perspektivenwechsel. So lese ich zum 
Beispiel wöchentlich nicht nur die NZZ, 
sondern auch die rechts gerichtete 
Weltwoche und die links gerichtete 
Wochenzeitung (WoZ).

«Schädlichen Vorhaben werde ich mit der  
Handelskammer entschieden entgegentreten.»

 vier fragen an ...
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